Bericht zum Symposium

„Ostniedersachsen: Industrie, Handel, Dienstleistungen“
In der Zeitspanne 13. – 20. September 2010 fand im Landkreis Gifhorn und in der Umgebung ein Symposium zum Thema "Ostniedersachsen: Industrie, Handel, Dienstleistungen" statt. Dabei haben 15 Studenten von der Babeş Bolyai Universität Cluj – Napoca (Rumänien),  4 Studenten von der Universität für Wirtschaft und Umwelt Nürtingen, 1 Studentin von der Sochi State University for Tourism and Recreation (Russland), 4 Hochschul-Dozenten/ Hochschulmitarbeiter, zeitweise 5 Studenten von der Ostfalia-Hochschule Salzgitter und 5 Abiturienten für die Fachrichtung Wirtschaft teilgenommen.  
Das Hauptziel dieses Symposiums war das Besuchen verschiedener Unternehmen aus der Region um sich einen Einblick in den Strukturwandel auch am Beispiel des Landkreises Gifhorn zu verschaffen. Weitere Ziele waren die Vorträge und Diskussionen mit Geschäftsleuten und  Honoratioren; die Besuchung der schönen Orte und Landschaften aus Ostniedersachsen; Gewinnung eines Eindruckes über andere Kulturen und Sitten und nicht zuletzt das Kennenlernen und das Knüpfen von Freundschaften zwischen den Studenten und Lehrkräften von den oben ernannten Hochschulen.

Tag 1- Dienstag, den 14. September 2010
Der erste Morgen unseres Aufenthalts in Gifhorn hat uns mit Regenwolken begrüßt, trotzdem waren wir alle nach einer erholsamen Nacht guter Laune. Nach dem gemeinsamen Frühstück, haben wir uns auf dem Weg zum Schloss Gifhorn gemacht. Hier wurden wir freundlich mit Tee und Kaffee empfangen; im warmen Kaminzimmer des Schlosses wurden uns mehrere Vorträge gehalten, die uns in das Thema unsers Symposiums – „Ostniedersachsen: Industrie, Handel, Dienstleistungen“- eingeleitet haben : „Industrie- u. Handelskammer Lüneburg/ Wolfsburg- Geschäftsführung“ ( vorgetragen von Herr Kayser), „In 70 Jahren von der Landwirtschafts- zur Industrie-Region“ (vorgetragen von Herr Krömer, Herr Burmeister), „Tourismus in der Region Braunschweig“ und das Projekt „ZeitOrte - Expeditionen ins Zeitreiseland“. Unter anderem haben wir erfahren, dass der Landkreis Gifhorn eine gute demographische Entwicklung erlebt und eine geringe Arbeitsquote hat (6,6%). Ein Satz, der während diesen Vorträgen immer wieder erwähnt wurde und den wir nie vergessen werden, lautete: „Wenn VW hustet, dann hat die Region die Grippe.“ 
Nach dem Mittagessen und einem kleinen Stadtbummel, haben wir die Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg besucht. Unter dem Slogan „Lokal verankert – verlässlich und stabil“, wurde uns  auch hier ein bereichende Vorstellung gehalten,  angefangen von der Gründung der Sparkasse, bis zu ihrem heutigen erfolgreichen Standpunkt. Abends gab es ebenfalls eine spannende Präsentation eines Geographen (Herrn Schuhmacher), welcher aus der arktischen Forschungsstation berichtet hat. Trotz der späten Abendstunde und eines Tages voller Ereignisse, waren wir  bei diesem Thema alle hellfach, und es kam zum Schluss zu einem lebendigen Austausch von Fragen und Antworten. Unter anderem haben wir erfahren, dass in die kleinen Ortschaft Kings Bay AS von 30-40 Mitarbeiter, jährlich 30.000 Touristen kommen (insbesondere im Sommer) und dass die Besatzung eine Mülltrennung von 28 Sorten haben.

Tag 2 - Mittwoch, den 15. September 2010

Am Mittwoch, den 15. September 2010, war unser zweiten Aufenthaltstag  in Gifhorn.  Nach dem gemeinsamen Frühstück  welches um 7.00 Uhr stattfand, fuhren wir nach Salzgitter  um den Konzern Salzgitter AG Stahl + Technologie zu besichtigen. Wir wurden  sehr herzlich von den ehemaligen Arbeitskollegen vom Professor E.h.(Sutr-Rus) Hans Jürgen Stümpel empfangen. Anschließend folgte die Begrüßung und die Vorstellung seitens der Angestellten des Salzgitter AG Konzerns. Herr Lars Ebert, der Leiter der Strategie stellte uns eine Zusammenfassung zum Aufbau und Planung des Konzerns dar. Herr Bernd Gersdorff, der Leiter der Kommunikation, stellte  uns die Ziele und die Unternehmensbereiche von der Salzgitter AG vor. Es wurden auch weitere Themen wie z.B.:  M+E, Geschäftsfelder, Risiko-Management, Investor-Relations, Bildung+Personal, Controlling  vorgetragen.  Zusätzlich erhielten wir Broschüren  für eine weitere Dokumentation.                       

Um 12 Uhr wurden wir zum gemeinsamen Mittagessen bei der Mensa eingeladen.

Um 13.15 Uhr hatten wir die Gelegenheit das Werk Flachstahl beziehungsweise die Herrstellung von Automobilflächen zu besichtigen. Vor der Werkbesichtigung wurden uns Einblicke mittels eines Dokumentarfilms gegeben. Während der Werkbesichtigung wurde uns ein Gesamtbild des Prozesses vorgestellt.

Um 16.Uhr fuhren wir nach Gifhorn zurück, wo das gemeinsame Abendessen stattfand. Nach dem Abendessen hat sich die Firma Rücker AG als eine VW-Zuliefererfirma vorgestellt. Die Firma Rücker AG ist Designer und Entwickler für Unternehmen der Automobilbranche, die in Gifhorn exklusiv für den Konzern VW arbeitet. Durch diesen Vortrag konnten wir die Abhängigkeit der Firma  in der Region von VW beobachten. 

Wir waren alle glücklich und begeistert, dass wir im Rahmen dieses Symposiums  die Gelegenheit hatten den Konzern Salzgitter AG Stahl + Technologie zu besichtigen sowie die Firma Rücker AG näher kennenzulernen.

Tag 3 - Donnerstag, den 16. September 2010
Nach dem gemeinsamen Frühstück wussten wir schon, dass ein sehr interessanter Tag vor uns steht: wir werden nach Wolfsburg fahren. 

Bei der Volkswagen AG, am Tor 17 erwartete uns schon Herr Heinika von der Kommunikationsabteilung. 

Uns wurde ein einleitender Kurzfilm über die Volkswagen AG gezeigt, mit dem Hauptpunkt Produktion: wie und was wird in Wolfsburg im Werk produziert.  Wir haben erfahren, dass im Werk nur der Golf und Golf Plus, der Touareg und der Tiguan hergestellt werden.  Die anderen Modelle werden in anderen VW Werken weltweit produziert.  

Nach dem einleitenden Film wurden wir auf eine Rundfahrt mit einem werkeigenen Minibus eingeladen und fuhren durch die verschiedenen Abteilungen (Presswerk, Lackiererei, Montage usw.), von denen nur einige zu besichtigen waren. Wir waren erstaunt zu erfahren, dass 24.000 Leute im diesen Werk arbeiten und dass täglich VW 3.000 Auto auf dem Markt gebracht werden. Trotzdem muss man für ein personalisiertes Model bis auf  7 Monate warten. 

Nach dem Imbiss sind wir in die nahegelegene Autostadt gegangen. Diese ist ein Museum und Erlebnispark der Volkswagen AG in Wolfsburg. Es liegt direkt am Mittellandkanal zwischen der Wolfsburger Innenstadt und dem Wolfsburger Volkswagenwerk. Die Gebäude und das 25 ha große Freigelände präsentieren zeitgenössische Architektur und Landschaftsarchitektur. Es dient auch als Kommunikationsplattform zwischen Unternehmen, praktisch zwischen den einzelnen Konzernmarken, und bereits bestehenden und zukünftigen Kunden. Neben Exponaten, die die gesamte historische und aktuelle Modellpalette des Konzerns abdecken, werden zahlreiche Erlebnisangebote dargestellt. Wie zum Beispiel Panoramafahrten auf dem Mittellandkanal, was wir auch erleben konnten. 

Nach dem VW Erlebnis sind wir nach Gifhorn zurückgefahren. Das Abendessen hat uns  Kräfte für eine neue Präsentation gegeben. Und so ging es weiter mit Schnellecke Group. Herr Muth hat sich vorgenohmen uns das Unternehmen vorzustellen und unsere Fragen zu antworten. Schnellecke, mit dem Hauptsitz in Wolfsburg, bietet hauptsächlich Transportlösungen und Montage von Fahrzeugteile und Komponente an. Es war sehr beeindückend als wir erfahren haben wie ein Auto, nach Asien z.B., transportiert wird: nach dem das Auto aus der Produktion herauskommt, wird es von Schnellecke übernommen und wieder demontiert. Die demontierten Fahrzeugteile werden in Asien geliefert und danach wieder aufgebaut. Es scheint, dass dieses die kostengünstigste Methode ist. 

Tag 3 hat uns alle ein wertvolles Erlebnis beigetragen. Die Autoindustrie hat an diesen Tag – 16. September 2010 – ein Teil ihrer Geheimnise offengelegt.   

Tag 4 - Freitag, den 17. September 2010
Diakonische Heime Kästorf funktionieren als ein modernes Sozialunternehmen, das in den Hilfefeldern: Altenpflege, Behinderten- und Qualifizierungshilfe, Ausbildung, Familien-, Kinder- und Jugendhilfe tätig ist. Es umfasst:
•
Diakonische Heime Kästorf e.V. 

•
Diakonische Betriebe Kästorf GmbH – D.B.K. 

•
Diakonische Servicegesellschaft Kästorf GmbH (DSK) 

•
Stiftung Wohnen und Beraten Braunschweig 

•
Diakonische Gesellschaft Wohnen und Beraten mbH (DWB) 

•
Diakonische Altenhilfe Mittelweser 

•
Diakonische Altenhilfe Kästorf (DiAK) 

•      Diakonische Jugend- und Familienhilfe Rischborn (DJFR). 

Das soziale “Unternehmen” beschäftigt sich seit Jahren um Personen mit geistlichen und physischen Problemen, die allein nicht mehr zurecht finden. Menschen, die kein zu Hause mehr haben und die dringend Hilfe brauchen sind dort immer willkommen.

Die Diakonie arbeitet in enger Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen und mit dem Staat und finanziert sich zu fast 80-90% selber. Menschen, die fähig sind zu arbeiten, finden für eine bestimmte Zeit auch einen Arbeitsplatz in den Werken der Diakonie. Menschen wird dabei geholfen sich wieder in Gruppen zu integrieren und mit der Arbeitswelt Kontakt aufzunehmen. In den Werken der Diakonie arbeiten rund 1200 MitarbeiterInnen.

Einer der wichigsten Kunden der Diakonischen Werke ist natürlich der Automibilhersteller Volkswagen. Die Werke werden genauso wie andere Lieferanten des VW-Konzerns  behandelt und müssen die gleiche Qualität wie andere Unternehmen liefern.

Wir haben diese Erfahrung als sehr positiv wahrgenommen. Es ist bewunderswert was das Personal der Diakonie Kästorf für diese Menschen macht und wie wichtig die Sozialhilfe für den deutschen Staat ist. Die Entwicklung der Sozialhilfe in Deutschland verdankt sich des deutschen Staates und dem deuschen Volk, das verstanden hat, dass die Sozialhilfe eine Priorität sein muss.

Am Nachmittag hat sich die “Lebenshilfe - Gifhorn” vorgestellt. Der Geschäftsführer ist Herr Welminski, der seit Jahren in dem Unternehmen tätig ist. Die Lebenshilfe Gifhorn funktionert in derselben Art und Weise wie die Diakonischen Heime Kästorf: Selbstfinanzierung durch folgende Arbeitsmöglichkeiten:

•
Zulieferer für VW (Essen und Automobilteil)

•
Verschiedene Gartenarbeiten

•
Holzarbeiten

•
Autowaschen / -putzen

Die Hilfe besteht in einem Wohnplatz, Essen und einem Arbeitsplatz, für diejenigen die auch Arbeiten wollen und können. Den Menschen wird die Möglichkeit zum Lernen, zu einer Ausbildung und Weiterbildung gegeben.

Der Unterschied zu den Diakonischen Heime liegt darin, dass auch ambulante Dienste angeboten werden, dass bedeutet, dass ärtzliches Personal, Paziente auch in ihrer eigenen Wohnung betreuen kann.

Später hat sich die ländliche Wittinger-Brauerei von 1429 vorgestellt und abends gab es einen Vortrag zum Thema: „Demographischer Wandel auch in der Region Ostniedersachsen? Wie gehen Politik und Wirtschaft damit um?“  ( von Landtagsabgeordneter Nerlich).
Tag 5 - Samstag, den 18. September 2010
Der fünfte und somit vorletzte Tag der Studienreise wurde besonders am Nachmittag dem ‚kulturellen Aspekt’ Gifhorns gewidmet. 

Am Vormittag hat sich die Bäckerei und Konditorei Leifert vorgestellt. Diskussionsthemen waren unter anderem die Anzahl der Auszubildenden, die Qualität der Produkte und Dienstleistungen und somit die Kundenbindung, die Produktensorgung am Ende eines Arbeitstages, die Supermärkte als hohe Konkurrenz. 

Nach dem Vortrag hatten wir die Möglichkeit uns Gifhorns Stadzentrum näher anzusehen, besonders die Fußgängerzone hat es uns allen sehr angetan, mit den schönen traditionellen Häusern und dem Pflastersteinweg.

Als nächstes wurde das Internationale Wind- und Wassermühlen- Museum besichtigt. Das Museum wurde 1980 von Familie Wrobel erstmals eröffnet und hat sich jedoch im Laufe der Jahre ständig erweitert. Wind- und Wassermühlen aus unter anderen Deutschland, Portugal, Griechenland und der Ukraine wurden in Originalgröße, wahrheitsgetreu nachgebaut, desgleichen werden auch von Herrn Horst Wrobel persönlich von Hand nachgebaute Miniaturmühlen ausgestellt.Auf dem Gelände des Mühlenmuseums gibt es auch eine russische Stabkirche die stolz mit ihren acht vergoldeten Kuppeln emporragt.

Wir haben Herrn Wrobel kennenlernen dürfen als er uns persönlich sein neuestes abgeschlossenes Bauwerk ‚Die Brücke’ vorgestellt hat, das an das Mühlenmuseum angrenzt.

Das Kulturinstitut soll ein Ausbildungsort für russische Kunsthandwerker werden, die ein Jahr lang  in den Bereichen Kunstschmiede, Glockengießerei, Kunstdruckerei, Altarbau, Mosaikherstellung und Ikonenmalerei unterrichtet werden und dann nach Russland zurückkehren sollen um dort eigene Betriebe zu gründen.

Das Kulturinstitut ist Mihail Gorbatschow gewidmet, der den ersten Grundstein für das Gebäude gelegt und dessen Schirmherrschaft übernommen hat. 

Desgleichen hat Herr Wrobel acht Tafeln anfertigen lassen die bildlich den Werdegang Deutschlands und Europas ab etwa dem Zweiten Weltkrieg symbolisieren.

Die Eurpoäische Freiheitsglocke, die vor dem Glockenpalast steht, hat für uns kurz ihren erhabenen Klang erläuten lassen und diese Glocke soll an den Mauerfall von 1989 erinnern. 

Nach dem Abschied von Herrn Wrobel und dem spannenden Besuch des Mühlenmuseums und des Kulturinstituts, gingen wir zum Brauhaus Gifhorn wo wir im Sinne des ganzen Tages das traditionelle Gericht Schweinshachse mit Sauerkraut genossen haben. Somit ging der fünfte Tag der Studienreise mit anregenden Geprächen und Austausch von Eindrücken zu Ende.
Tag 6 - Sonntag, den 19. September 2010
Nach dem gemeinsamen Frühstück in der „Jugendbegegnungsstätte Gifhorn“ am Morgen des 19. September, erwartete uns ein Besuch des städtischen Flohmarkts, eine Gelegenheit, direkten Kontakt mit den Einwohnern Gifhorns und aus der Region aufzubauen, unsere Verhandlungskünste zu üben, und nicht nur.

Vor der Begegnungsstätte erwarteten uns zwei Busse, die uns ins Stadtzentrum fuhren, wo der Flohmarkt organisiert wurde.

Wie uns gesagt wurde, ist die Organisierung eines solchen Flohmarkts in Gifhorn jedes 3 oder 4 Monate üblich, deswegen auch dessen Ausmaßen. Die Stände, die aufgebaut wurden, erstreckten sich auf einer Fläche von bestimmt 1,5 Quadratkilometer und es wurde Ware aus allen nur denkbaren Bereichen angeboten. Die Besucher des Flohmarktes vertraten alle Alterskategorien, eine entsprechende Zielgruppe für das breitgefächerte Angebot. Wegen den Ausmaßen des Ereignisses und deren Seltenheit, kamen die Besucher nicht nur aus Gifhorn, sondern auch aus der näheren und ferneren gelegenen Umgebung.

Es war eine ausgezeichnete Gelegenheit für die Bäckereien, Cafeterias und derartigen Geschäfte, neue Kunden zu bedienen und vielleicht zu binden.

Im Zentrum von Gifhirn stand auch die uns am vorigen Tag vorgestelle Bäckerei und Konditorei „Leifert“. Wir hatten demnach die Gelegenheit, diese selber zu besichtigen und deren Ware auszuprobieren, zu lernen und zu verstehen, wie die Konditorei durch ihre Einrichtung, Bedienung, Warenpalette und nicht nur während der Jahre ihr Prestige gewonnen hat.

Zur Mittagszeit kehrten wir in die Jugendbegegnungsstätte zurück.

Nach dem Mittagessen wurde uns durch Frau Otte, Mitglied des Landkreises Gifhorn, Einblick in Wege und Methoden der Integration ausländischer Mitbüfger erstattet.

So haben wir über verschidene Integrationsprogramme erfahren, die den neu in Deutschland eingesiedelten Bürger angeboten werden, Vereine, denen diese zu ihrer Unterstützung beitreten können und über Probleme die auftauchen, an denen der Integrationsversuch scheitert. Wir haben erfahren, dass es in Gifhorn un der Region über 400 verschiedene Nationalitäten gibt, die gemeinsam miteinander leben, arbeiten und sich am Wirtschaftsleben beteiligen.
Am Sonntag Nachmittag hatten wir gemeinsam die Gelegenheit, noch einmnal die besuchten Orte, das große Ausmaß an neuen Informationen und Eindrücken druchzugehen, Gedanken und Impressionen weiterzugeben, letzte Fragen zu stellen, letzte Neugierden zu sättigen.

Es wurden Danksagungen ausgesprochen, sowohl kleine Geschenke als auch Kontaktadressen ausgetauscht, Zukunftsprojekte angesprochen.

Eine Woche voll von einmaligen Gelegenheiten, unmengen von Information und einzigartigen Erlebnissen nahte sich dem Ende.

Wir nahmen Abschied und begaben und am nächsten Tag auf den Weg in unsere Heimatorte um dort das Gelernte weiterzugeben.

Tag 7 - Montag, den 20. September 2010
Nach dem gemeinsamen Frühstück, welches um 6.30 Uhr stattfand, verabschiedeten wir uns vom Personal, welches während unserem Aufenthalts als Freiwillige eine ehrenamtliche Arbeit leisteten, und nicht letztendlich vom Professor E.h.(Sutr-Rus) Hans Jürgen Stümpel welcher das gesamte Symposium durch eine Meisterleitung organisierte und betreute.
Ziel dieses Symposiums war neue Eindrücke und Erfahrungen aus der Region Ostniedersachsen zu sammeln und das gelernte in der Praxis umzusetzen. Durch die Studienreise hatten wir eine einmalige Chance uns neues Wissen über diese Region anzusammeln.
Wir würden diese Gelegenheit nutzen, um ein herzliches Dankeschön an dem Deutschen Akademischen Austausch Diens, an Herrn Ehrenprofessor Hans Jürgen Stümpel, an Frau Prof. Dr. Heidemarie Seel, an Frau Conf. Dr. Mihaela Drăgan und an alle, die diese wunderschöne und lehrreiche Erfahrung ermöglichten, auszurichten. 
